
die Neue Liturgie auf größere Schwiéri'gkeiten gestoßen wäre. Das Öegenteil wWwWar
der Kall In fast allen Diözesen hatte 18051  —_ durch liturgische Kurse, Urc eıt-
schriften un kırchliche Amtsblätter den Klerus gut vorbereitet. Auf die Bitte der
spanischen Bischöfe hatte der Heilige Stuh!l erlaubt, Morgen des Gründonners-
Lags eine heilige Messe lesen, da ın den Städten dıie Kırchen klein sınd und
hbesonders quft dem Land dıe abendliche Kommunionmesse auf Schwlierigkeiten
stößt Kıs hat sich gezelgt, da diese egelung notwendig WäarL,. Hs ırd wohl auch 1n
Zukunft bleiben, da ß diıesem Tag drei heilige Messen gefeiert werden: 16
morgendliche Kommunionmesse, WIe in früheren Jahrhunderten übliıch WAäarL, die
‚„‚Chrisma-Messe“‘ in den Bischofskirchen un: der Abendgottesdienst. Der Morgen
des Karfreitags wurde Urc den Besuch der eiligen Gräber ausgefüllt, wobel die
Zahl der Frommen und ihre Andacht och größer WwWar als früher. Auch fanden
viele Prozessionen STa FKür den Nachmittagsgottesdienst erwlies N sıch als wun-
schenswert, daß die Zeitspanne, ıIn der dıie Feier stattfinden kann, verlängert wird,
wel viele Geistliıche In den Kathedralen den Zeremonien teilnhnehmen un: nach-
her noch In den Pfarrkirchen un: iın anderen Gotteshäusern un apellen ihres
Amtes walten mussen. Die großen Umzüge, Da In Sevilla, mußten meıst ZUu ande-
TE  —_ Stunden gehalten werden; aber dıe alten Bruderschaften fanden sıch bereit,
sich der Ordnung ANZUDASSCH. Auch dıe Feier des Karsamstags zeigte eine
bei weıtem größere Beteiligung des Volkes. Mit Freude stellten die Bischöfe Test,
da{fls die Karwoche WIT  1C das olk in ihren annn ZUS, (Ecclesia, DT

Klerus Iın Spanien. Im Jahre 1930 hatte Spanıen bel einer Bevölkerung vVon
23 563 687 Einwohnern A 446 Weltpriester, daflß auf 720 Einwohner eın Priester
kam Während des Bürgerkrieges wurden 49266 Geistliche ermordet. Im Jahre 1940
zaählte INna  - bel einer Bevölkerung VO  — 25 87 971 Einwohnern UUr 1  N 4659 Priester,

allerdings 6140 Ordensgeistliche kamen. Auf 1016 inwohnern kam also eın
Seelsorgsgeistlicher. 1954 betrugen die Zahlen 28 851 Eınwohner, 297 0837 W elt-
prıester, 7493 Ordenspriester, da für 1301 Einwohner ein Seelsorger gerechnet
werden konnte. Irotz der höheren Zahl der Priesterberufe hält die Zahl der T1e€-
STer mıt dem W achstum der Bevölkerung nicht Schritt. Es müflsten 974 Priester
jährlich mehr geweiht werden. Ebenso müßten jJährlich 194 NEeCUEC Pfarreien SC-
gründet werden. In Valenecia un Biılbao hat IHNan dem Seelsorgebedürfnis eNTISpre-
chend grofßzügıge Maßnahmen getroffen; dagegen stehen die übrigen Diözesen eıt
zurück, WEeNnn {19a  — auch ın 1L  -  hnen für clie Zukunft eine Neuordnung erwarten darf
Zum Vergleich mıt Spanien Se1 noch gesagtT, da ın Belgien auf O9U, In Frankreich
auf 1019 äubige eın Priester kommt (Ecclesia, 14

Jahr rund 50) 0—6! 000 NEUEC hinzukommen. In Ländern der VWelt treffen auf
Ärzte ın der Welt Es gibt etiwa 1 Milliıonen Ärzte in der Welt, denen jedes

1000 Einwohner eın ÄArzt, ın X} Ländern dagegen mu eın Arzt () 000 Menschen
un mehr VErSOLSCH., Am hbesten sınd die Verhältnisse in Nord- un Mittelamerika,

ein rzt auf 946 Menschen trı£it, dann olg Kuropa miıt 956 Menschen, wäh-
rend in Afrika, WO eın rzt auf 9111 Menschen trıfft, die Verhältnisse schlimm-
sten sınd. (The UNESCO Courier, prı

Fın bem_erkénswerter Fernsehversuch. Am Januar 1954 unternahm das TanN-
zösische Fernsehen mıt Unterstützung der UNESCO einen bemerkenswerten Ver-
such. Im Departement Aisne, dem auch die Champagne gehört, wWären 1950
einıge dörfliche Fernsehklubs entstanden, die Bewohner eines Dorfes kamen

einem Ort, dem eın Kernsehapparat aufgestellt Wal, gemeinsamem Emp-
fang INeN: Bis 1954 Wäar die Zahl olcher dörflicher Fernsehklubs auf 1830 in

Departements angestiegen. Diese Gelegenheit benutzte 198838 die UNESCO, 138
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mıt den französischen Bauern selbst « derdrängendsten Probleme ankreichs,
die Modernisierung der Landwirtschaft, Fernsehen durchzusprechen un
ZC1ISCH.,

Um sıch 611 Bild der Verhältnisse machen, SCI gesagt da {l dem ras“ kom-
menden Bereich des Departements We  1N, Zuckerrüben un Kartoffel gebaut WeEeT-+-
den. Rund 635 %0 der lJändlichen Bevölkerung der Gegend VOoO  — Chäteau Thierry haben
eın fließendes Wasser Haus (von den 211% Millionen Jändlicher Bevölkerung
Frankreichs haben Aur Millionen fließendes Wasser [0) Die Frauen holen
das W asser VON öffentlichen Brunnen oder VO. ıiehbrunnen Eın kleines Gefäß
mılt W asser über dem Ausguß 1st schon viel Die Hälfte der Landfrauen dieser (SEi
gend mMu praktısc Freien waschen Z/09% der Gemeinden haben keinen Ver-
sammlungsraum und 65 9% keinen Sportplatz Die Häuser sınd schon über
hundert Jahre alt un: nıcht einmal die Hälfte wurde dieser eıt renovıert. In

Fünftel der Häuser hat H1La  — e1INeEeN elektrischen Herd während (jas VoNnN der
Hälfte der Haushaltungen benutzt wıird Neun Zehntel der Bewohner aber haben
eiNeEnN Rundfunkapparat Waschmaschinen un: Zentralheizung sınd N15 ekannt
An landwirtschaftlichen Geräten haben die meılsten Bauern ZWar KRadpflüge, aber
DUr 12% haben Traktor Ks Ist 108808  — interessant un für das Denken
groben Teils der französischen Bevölkerung kennzeichnend, WIe sıch diese Bauern

der Fernsehunterhaltung außerten.
Die meısten der kleinen Bauern, rund 90 %, für die Anschaffung der

lebenswichtigen Ausrüstung des Hofes Sie verstanden darunter: den guten R a
stand der Hofgebäude, Radpflug, Mähbinder, Kunstdünger, Elektro-
oder Dieselmotor. Nur eIiwas ber 100 interessiıierten sıich für gutes Sdaatgetreide
Kın Drittel der kleinen Bauern Wäar die künstliche Befruchtung der Tiere.
Nur 100 dafür, ihre zerfallenden Gebäude wıeder herzustellen 0J 9% hatten
keine Melkmaschinen un Zentrifugen. Ö0 0/ hatten CIMn Bankkonto. J %o dagegen
wollten keines errichten. Ebenfalls Ö0 0% hatten keinen Iraktor un 20 % woll-
ten anschaffen. Bezeichnend ıst die Antwort auf dıe rage, W as S16 mıt
500 000 frs anfangen würden. Nur 39% der kleinen Bauern würden davon
Traktor kaufen. 16% würden sich ein uto kaufen. VWelche Individualisten diese
Bauern sind ZeIgT sıch daran, das 40 0/0 keiner bäuerlichen Genossenschaft _
gehörten.

Die Arbeıiter auf den Höfen wünschten VOT allem e1Ne6e Verbesserung der Wege
un Brücken (22 0/9), fast die gleiche Zahl wünscht fließendes Wasser Hof (69 0/0
dieser Arbeıiter hatten fließendes W asser auf ihrem Hof)

Obwohl die Frauen mehr untier dem Mangel häuslicher Bequemlichkeit el-
den, wünschten doch NUur J0% der Frauen fließendes W asser (929% der Männer)

5109  O der Bevölkerung dieser Orte hatten weder Bad noch Dusche Haus. Nur
50 09% wünschten eLwas Auch dem (Gas gegenüber War INnNan sehr zurückhaltend

Die Gründe, die Verbesserung jeglicher Art vorgetragen wurden,
Aur 0 9% wirklich erns nehmen, die übriıgen 50 9% entsprangen entweder
Gleichgültigkeit gegenüber dem technischen Fortschritt oder aber antisozialer Kin-
stellung

Das Programm, das sıch Insgesamt über VIeT Monate erstreckte, konnte natürlıch
nıcht jahrhundertealte Vorurteile ausSINeTzZeN. Ks ist aber doch e1iINn Erfolg, da{fs e1INC

Befragung der gleichen Leute VICL Monate Später manche AÄnderung der Ansıchten
erkennen 1eß Dies War VOLr em bezug auft dıe Hausreparäturen bemerken.
(I’he UNESCO Courter, TL 1956

Die „Neue Zelltheorie‘‘ Februarheft dieser Zeitschrift (S 333 vgl auch Sep-
tember 1955 464), 16561 WIL die Behauptung der russischen Naturwissenschaft-
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